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Als die reife Ginny wieder auf den Diamond zurückkehrt, ist es nicht nur das Spiel, das neu entfacht wird – sondern auch ein heißblütiger junger Pitcher, der ihr Herz plötzlich viel schneller schlagen lässt.  

Er war von Anfang an ein Naturtalent gewesen, einer dieser Spieler, die sich bewegten, als wären sie geboren, um den Wurfhügel zu beherrschen. Doch das Leben war nicht fair mit ihm umgegangen. Nachdem sein Vater mit einer Frau nach Georgia durchgebrannt war, die kaum älter war als Wade selbst, blieben er und seine Mutter zurück, um das zusammenzuflicken, was noch übrig war. Abende verbrachte er über den Hausaufgaben, bevor er sich um den Abwasch kümmerte, die Wäsche, das Auto, das schon wieder Öl brauchte – kleine Gesten der Hingabe für eine erschöpfte Mutter, die ihre Kraft bei den Nachtschichten im Diner aufzehrte.  

Auf dem Spielfeld teilte Wade sich die Aufmerksamkeit mit dem Liebling des Teams – Jim, dem Catcher, der sich mit jenem lässigen Selbstbewusstsein bewegte, das dafür sorgt, dass er auf jedem Foto richtig wirkt. Doch Wades Aufmerksamkeit galt nicht der Popularität des anderen. Immer wieder glitt sein Blick unweigerlich zu der Frau, die über dem Dugout auf den Tribünen saß – Jims Tante. Ginny.  

Sie war Lachen und Wärme in Sonnenlicht gehüllt, kam immer mit etwas Selbstgebackenem, der Duft von Zucker und Kakao voraus. Er musste lächeln, wenn sie ihm eine Tasse heiße Schokolade reichte und ihre Finger die seinen nur einen Augenblick zu lange streiften – gerade genug, um seine Gedanken zu verheddern. An den Wochenenden, an denen er mit ihrem Mann in der Gärtnerei arbeitete, fand er Gründe, sie wiederzusehen, auch wenn er sie gar nicht brauchte.  

Nach einem Spiel, als Jim einen Läufer an der Home Plate ausmachte, beugte sich Ginny zu Wade hinüber, ihre Stimme erfüllt von stolzem Glanz.  

„Das Talent hat er von meiner Seite der Familie“, neckte sie.  

Er lachte leise und sah sie an. „Also hast du selbst gespielt?“  

Ihre Augen blitzten auf, als finge ein alter Traum wieder an zu glühen. „Shortstop. Damals, als ich dachte, ich würde immer in einer Mannschaft spielen. Mein Vater war Pitcher in den Minors. Er hat mir alles beigebracht. Aber nachdem ich Vyron geheiratet hatte ...“ Ihre Stimme wurde weicher, ein Hauch von Bedauern mischte sich hinein. „Er mochte es nicht, wenn ich spielte. Du hast ja für ihn gearbeitet – du weißt, wie er war.“  

Wade nickte, während die Erinnerung an den jähzornigen Ehemann einen Schatten zwischen ihnen warf.  

„Jetzt, wo er nicht mehr da ist“, sagte sie leise, fast, als würde sie es erst für sich selbst begreifen, „vielleicht könnte ich wieder spielen.“  

„Du solltest“, antwortete Wade, sich leicht zu ihr neigend, die Ermutigung tief in seiner Stimme.  

Sie zögerte und lachte verlegen. „Vielleicht bin ich zu alt.“  

Er schüttelte den Kopf, sein Blick fest auf sie gerichtet. „Es gibt eine Ü-35-Liga. Ich hab in der Gärtnerei einen Aushang gesehen. Ich könnte dir die Nummer besorgen.“  

Ihr Gesicht begann förmlich zu leuchten bei diesem Gedanken, und sie griff in ihre Tasche, zog einen kleinen Zettel hervor und reichte ihn ihm. „Dann wirst du das hier brauchen“, sagte sie sanft, aber bestimmt. „Ruf mich an, wenn du sie gefunden hast.“  

Er nahm den Zettel behutsam, seine Finger streiften die Wärme ihrer Hand. „Weißt du“, murmelte er, den Blick zu ihr hebend, „du bist wunderschön. Du siehst überhaupt nicht alt aus.“

Das Kompliment ließ ihre Wangen erblühen, ein zartes Rosa stieg ihr ins Gesicht. Sie lächelte – scheu und zugleich strahlend. „Du bist süß, Wade.“  

Und in diesem flüchtigen Moment – zwischen ihrem Erröten und seinem verweilenden Blick – vibrierte die Luft plötzlich mit etwas Neuem, etwas, das keiner von beiden zu benennen wagte.  

Als Wade schließlich anrief, lag in seiner Stimme diese sanfte Wärme, die Ginny immer zum Lächeln brachte. Er hatte die Nummer der Frauenliga gefunden und konnte kaum warten, sie ihr mitzuteilen.  

„Ich hoffe, du machst mit“, sagte er ernsthaft. „Nach ein paar Trainingsstunden kommt das alles wieder.“  

Ginny drehte den Hörer zwischen den Fingern, ihr Herz wurde leicht. „Ich denke darüber nach“, antwortete sie leise. „Aber danke, Wade ... wirklich. Du bist ein guter Mann.“  

Einen Moment herrschte Stille in der Leitung – nur ihr Atem, dieser unausgesprochene Strom von Gefühl, der zwischen ihnen floss – bevor sie sich verabschiedete. Er legte auf, lächelnd, während ihre Stimme wie Sonnenlicht in seiner Brust nachklang.  

In seinem Abschlussjahr war Wade mit Trish zusammen gewesen – einer umwerfenden Erscheinung, mit perfekten Noten, großen Plänen und einem Gang, der Gespräche zum Verstummen brachte. Er liebte ihren scharfen Verstand, ihren Ehrgeiz, ihr Lachen, das immer ein wenig zu laut war. Sie mochte seine Beständigkeit, die stille Kraft hinter seinem schüchternen Grinsen.  

Nach ihrem achtzehnten Geburtstag war sie es gewesen, die ihn behutsam über die Schwelle geführt hatte – hinein in das chaotisch-zärtliche Gebiet der ersten Liebe. Für beide war es Neuland, tastend, unbeholfen, geprägt von mehr Zärtlichkeit als Erfahrung. Als sie darauf bestand, doppelt vorzusorgen, wurde das Ganze unbeholfen, süß, beinahe komisch. Doch er würde es nie vergessen – die Hitze ihrer Haut, das leise Staunen in jenem Augenblick, als sie sich einander hingaben.  

Als Trishs Zulassungsbescheid für die Medizinschule kam, spürte Wade, wie sein Herz sank, auch wenn er ihr von Herzen gratulierte. Sie war ohnehin schon mit halbem Fuß draußen – ihre Zukunft breitete sich hell vor ihr aus – und er wusste, dort wäre kein Platz mehr für ihn. Nachdem sie fort war, versuchte er, andere Mädchen zu treffen, doch der Funke sprang nie über. Ihre Berührungen wirkten geliehen, ihre Gespräche seicht. Etwas Wesentliches fehlte.  

Eines Nachmittags hielt Wade bei Jims Haus, um ihm eine Musik-CD zu bringen. Jim erwähnte beiläufig, dass der Wagen seiner Tante in der Werkstatt sei, und bat Wade, sie nach Hause zu fahren. Er sagte sofort zu – vielleicht ein wenig zu schnell – und stand wenig später in Ginnys Wohnzimmer.  

Sie deutete auf den Flachbildschirm, der auf seinem Sockel stand. „Ganz neu“, sagte sie lächelnd. „Aber ich kriege den alten DVD-Player ums Verrecken nicht angeschlossen. Ich hab noch Wäsche zu machen – wenn du also nichts dagegen hast, ein bisschen zu tüfteln ...“  

Wade kniete sich neben den Fernseher und steckte geduldig die Kabel zusammen. Als er das Gerät einschaltete, war bereits eine Disc eingelegt. Ohne groß nachzudenken, drückte er auf Play.

Der Bildschirm flackerte auf, warf Schatten und Licht durch den Raum. Was er sah, ließ sein Puls heftig gegen seine Rippen hämmern – Körper, die sich in intimer Rhythmik bewegten, junge Männer und ältere Frauen, Szenen, langsam, sinnlich, selbstgewiss. Die Frauen berührten, als wüssten sie längst alle Antworten, und die Männer folgten mit atemloser Ungeduld. Eine Hand glitt über die geschwungene Hüfte einer Frau; ihr Kuss vertiefte sich, träge und hungrig. Als ihre Finger tiefer wanderten, schnitt Wade der Atem scharf in der Kehle.  

Mit zitternden Händen stoppte er die DVD, gerade als er Ginnys Schritte näherkommen hörte.  

„Alles angeschlossen“, sagte er hastig und zwang seine Stimme zur Ruhe.  

„Perfekt“, erwiderte sie lächelnd – völlig ahnungslos, dass seine Haut noch immer heiß brannte. „Du musst am Sonntag zum Abendessen kommen. Sechs Uhr. Ich brauche deine Meinung zu Jims neuer Freundin.“ Sie zwinkerte ihm zu, leicht, neckisch.  

Später, während er in der dämmernden Abendluft nach Hause fuhr, bekam er sie nicht mehr aus dem Kopf. Ginny – zierlich, anmutig, erschreckend weiblich in jeder Bewegung, mit jener Wärme, die noch spürbar blieb, wo immer sie gestanden hatte. Er ertappte sich bei dem gefährlichen, lebhaften Gedanken, wie es wohl wäre, sie so zu berühren, wie jene Männer ihre Liebenden berührt hatten – zu lernen, wie ihr Lachen auf seinen Lippen schmeckte. Dieser Gedanke hielt ihn fest, lange nachdem er in die Einfahrt eingebogen war – und lange, nachdem er wusste, dass er aufhören sollte, überhaupt an sie zu denken.  

Am Sonntagabend öffnete Ginny ihm die Tür mit jener mühelosen Gelassenheit einer Frau, die genau wusste, welche Wirkung sie hatte. Das schwarze Kleid schmiegte sich liebevoll an ihren Körper, der Ausschnitt elegant, doch verwegen; der Stoff flüsterte über ihre Haut, wenn sie sich bewegte. Goldene Stecker funkelten in ihren Ohren, eine schmale Kette glänzte gegen den weichen Schwung ihrer Kehle.  

Das Abendessen war reine Behaglichkeit – knuspriges Brathuhn, buttrige Kartoffeln, warme Brötchen und ihr perfekter Apfelkuchen, dessen Duft nach Zimt und süßer Erinnerung die Küche erfüllte. Das Gespräch floss leicht dahin, Lachen und beiläufige Worte überdeckten jene leise Spannung, die unaufhörlich zwischen ihnen vibrierte. Als Jim und seine Freundin zum Kino aufbrachen, schien das Haus aufzuatmen, ließ nur die beiden zurück im warmen Schweigen der Küche.  

Sie arbeiteten Seite an Seite, die Ärmel hochgekrempelt, die Hände streiften sich hin und wieder in kleinen, zufälligen Berührungen, die feine Funken in Wades Adern jagten. Ginny schob ihm ein weiteres Stück Kuchen zu, ihre Stimme sanft und warm. „Du bist so ein guter Mann, Wade. Irgendeine Frau da draußen wird großes Glück haben mit dir.“ Sie zögerte, musterte sein Gesicht. „Wie geht’s Trish?“  

Er zuckte mit den Schultern, sah kurz auf das Stück Kuchen, dann wieder in ihre Augen. „Ganz gut, schätze ich. Aber wir sind nicht mehr zusammen.“ Ein flüchtiges Lächeln spielte um seinen Mund. „Sie mochte Baseball nie besonders.“

Ginny lachte leise – ein Laut, der sich anfühlte wie eine Hand, die sanft über seine Haut glitt. „Dann war sie nicht die Richtige. Du wirst jemanden finden, der dich liebt – und das Spiel.“  

An der Tür richtete sie sich zu ihm auf, um sich zu verabschieden; ihr Körper streifte den seinen in einer Bewegung, die zart, aber unmissverständlich war. Der Duft ihres Shampoos, die Wärme ihrer Haut – für einen Moment vergaß er, wie man atmet. Ihre Lippen fanden seine Wange, ein verweilender Kuss, getragen von einem stillen Versprechen, das keiner von beiden zu benennen wagte.  

Als sich die Tür hinter ihm schloss, blieb Ginny in der Stille stehen. Dann ging sie barfuß in ihr Wohnzimmer, drückte auf „Play“ und ließ sich in den vertrauten Schimmer des Bildschirms sinken. Als die Bilder aufflackerten – Haut auf Haut, junge Männer, verschlungen mit älteren Frauen – spürte sie, wie sich Hitze in ihrer Brust sammelte. Hatte Wade vor einigen Tagen dieselbe Szene gesehen? Verstand er, was sie bedeutete?  

Ein langsames Lächeln zeichnete sich auf ihren Lippen ab. Vielleicht ja. Vielleicht war er nicht zu jung, um zu wollen, was sie ihm geben konnte. Ihre Gedanken wurden weicher, süßer – und gieriger. Sie stellte sich die Wärme seines Mundes auf ihrer Haut vor, das Gewicht seines Körpers, wie er den ihren entdeckte, kostete, erforschte, verehrte. Ein sanftes Beben lief ihr über den Rücken, als sie der Fantasie nachgab, die sich entfaltete wie etwas, das sie viel zu lange eingeschlossen hatte.  

Monate später blieb Wade in der Heimat, studierte am Community College und wurde schnell als einer der besten Pitcher des Teams bekannt. Seine Mutter, inzwischen glücklich mit einem freundlichen Witwer, genoss es, ihn noch eine Weile unter ihrem Dach zu haben.  

Nach einem hart umkämpften Abendspiel, als das Adrenalin des Sieges noch durch seine Adern pulsierte, entdeckte Wade in der Menge eine vertraute Gestalt – ein Schimmer von goldenem Haar, blaue Augen, die unter den Stadionlichtern funkelten. Ginny.  

Ihr Anblick ließ einen elektrischen Schlag durch ihn fahren. Als er sie erreichte, schlang sie die Arme um ihn, ihre Umarmung zugleich herzlich und entwaffnend intim.  

„Ich freu mich so, dass du gekommen bist“, murmelte er, seine Stimme rau vor Erschöpfung – und etwas Tieferem. „Hast du Lust auf ein Bier? Ich könnte Gesellschaft gebrauchen.“  

Ihr Lächeln war langsam und wissend, ihre Augen warm vor unausgesprochener Einladung. „Sehr gern.“  

In der College Tavern suchten sie sich einen kleinen Tisch in einer stillen Ecke, mit nur einem Hocker zwischen sich. Ginny setzte sich mit anmutiger Leichtigkeit, ihre Beine überkreuzt, jede Bewegung ein stiller Tanz, der Wades Blick fesselte. Er stand dicht bei ihr, sah ihr Lachen, das sanfte Spiel des Lichts in ihrem Haar, die ruhige Selbstsicherheit, die ihre Schultern trugen. Ihre blauen Augen suchten seine – fest, amüsiert, voller Geheimnisse, die er zu ergründen sich verzehrte.  

Sie war anders als jede Frau, die er je gekannt hatte – gefasst und doch sinnlich, eine feminine Stärke in Seide gehüllt. Und als sie sich zu ihm neigte, ihr Duft ihn umgab, begriff er, dass er nicht nur heute Abend ihre Aufmerksamkeit wollte.  

Er wollte der Grund sein, weshalb sie wieder so lächelte.

Sie saßen dicht nebeneinander an der Bar, ihre Knie streiften sich hin und wieder, und die Ruhe zwischen ihnen war so mühelos, dass sie beinahe vertraut wirkte. Wade nahm einen langsamen Schluck von seinem Bier und fragte dann: „Ist Jim immer noch in North Carolina?“ Sein Ton war beiläufig, doch sein Blick blieb an ihr hängen, trank das Lächeln von ihren Lippen.  

„Ja, in der Nähe von Raleigh“, antwortete sie, ihre Stimme warm und sicher. „Die ganze Crew ist mitgegangen. Es passt gut zu ihnen.“ Ein Anflug von Amüsement spielte um ihren Mund, bevor sie leise hinzufügte: „Du warst heute einfach großartig. Fünf fehlerfreie Innings – du sahst unantastbar aus.“  

Wades Lippen verzogen sich zu einem Lächeln, das Kompliment durchbrach das letzte bisschen Nervosität in ihm. „Danke. Es hat sich gut angefühlt – als würde plötzlich alles stimmen.“ Er neigte leicht den Kopf, Neugier blitzte in seinen Augen. „Spielst du eigentlich noch?“  

Ihr Lächeln vertiefte sich, und sie beugte sich ein Stück näher, gerade so, dass er den feinen Duft ihres Parfums wahrnehmen konnte. „Ja, tatsächlich. Du warst es, der mich dazu gebracht hat, wieder anzufangen, erinnerst du dich? Ich habe dein Spiel heute Nachmittag im Lokalfernsehen gesehen und fand, du hättest ein bisschen echten Applaus verdient.“  

Stolz weitete seine Brust. „Ich bin froh, dass du gekommen bist. Vielleicht kann ich mich ja revanchieren – dich mal spielen sehen?“  

„Das würde mir gefallen“, murmelte sie, ihr Blick glitt kurz nach unten und dann wieder zu ihm. „Morgen Abend, Memorial Park. Punkt sechs.“ Dann warf sie einen Blick auf ihre Uhr und seufzte. „Aber ich sollte gehen, bevor es zu spät wird.“  

Noch bevor er etwas erwidern konnte, beugte sie sich zu ihm, ihre Lippen streiften flüchtig seine Wange – ein kaum spürbarer Hauch von Wärme, der blieb, auch nachdem sie sich zurückgezogen hatte. Als sie sich entfernte, schmiegte sich der Stoff ihrer Jeans perfekt an ihre Hüften, ihr Gang war selbstsicher, mühelos. Wade sah ihr nach, ein Prickeln aus Verlangen und einer unerwarteten Zärtlichkeit tief in seinem Innern. Eine Witwe, dachte er. Schön, stark – und so ganz anders als die Frauen in seinem Alter. Etwas Kühnes, Verbotenes lag in der Vorstellung, sie zu wollen – und genau das machte das Verlangen nur noch stärker.  

Am nächsten Abend war der Memorial Park erfüllt von Jubelrufen, als Wade ankam. Er entdeckte Ginny sofort – auf der Shortstop-Position, im goldenen Licht der tiefstehenden Sonne. Sie bewegte sich, als gehöre sie dorthin, schnell und präzise, der Pferdeschwanz peitschte, während sie sich nach einem Ball streckte, ihn aufnahm und mit der Sicherheit einer Frau warf, die ihre eigene Stärke kennt. Jede Bewegung war durchdrungen von Selbstvertrauen, von einem sinnlichen Rhythmus, der etwas tief in ihm anspannte.  

Als das letzte Aus gerufen wurde und ihre Mannschaft in Jubel ausbrach, war er schon auf dem Weg zu ihr. Ginny drehte sich um, als sie seine Stimme hörte, und ihre Augen leuchteten, als hätte sie genau auf ihn gewartet. Sie warf die Arme um ihn, atemlos vor Freude. „Wir haben’s geschafft!“, lachte sie. „Playoffs – kannst du das glauben?“  

Wade grinste, angesteckt von der elektrischen Freude, die von ihr ausging. „Ich kann’s glauben. Du hast das Feld beherrscht.“  

Sally, die Managerin des Teams, stürmte herbei und schloss Ginny in eine weitere Umarmung. „Ohne sie hätten wir das nie geschafft“, sagte sie stolz. „Die beste Shortstop, die ich je hatte.“

Als die Menge sich langsam zerstreute, wandte sich Ginny wieder Wade zu, ihr Gesicht noch immer leuchtend. „Sally hat sogar dafür gesorgt, dass ich heute spielen konnte – sie hat mich selbst abgeholt, zusammen mit der halben Mannschaft. Was für ein Tag.“  

Er lächelte, während er das Funkeln in ihren Zügen beobachtete, und dachte daran, wie selten man jemanden so mühelos strahlen sah – und wie schnell er ihrem Licht verfiel.  

Etwas hatte sich zwischen ihnen verändert – Wade spürte es, ein leises Summen direkt unter der Oberfläche. Jeder Blick, jede flüchtige Berührung ihrer Hand schien länger zu dauern, als sie sollte. Die Luft zwischen ihnen war aufgeladen, schwer von etwas Ungesagtem, Aufregendem.  

Im Restaurant setzten sie sich zum Team an einen langen Tisch, groß genug für eine ausgelassene Feier. Lachen, Gläserklirren, Stimmen – eine fröhliche, chaotische Melodie, doch Wades Aufmerksamkeit blieb bei Ginny. Sie bestellten Burger und kaltes Bier, ein schlichtes, ehrliches Essen, das perfekt zu den neckischen Blicken passte, die sie sich quer über den Tisch zuspielten. Er bemerkte, dass die meisten Männer älter waren – gesetzter, ein bisschen farblos. Der Einzige in seinem Alter war Sallys Begleiter, ein ruheloser Typ namens Jack, dessen Hand unter dem Tisch eindeutig zu vertraut auf Sallys Schenkel ruhte.  

Als die Band einen langsameren Rhythmus anschlug, dimmte das Licht gerade so weit, dass das Gespräch leiser wurde, die Stimmung intimer. Ginny sah zu ihm hinüber, ein spitzbübisches Funkeln in den Augen. Ohne ein Wort erhob sie sich, hielt ihm die Hand hin. Er folgte ihr auf die glänzende Tanzfläche, während die Musik sich wie warme Luft um sie legte.  

Ihre Arme legten sich hinter seinen Nacken, die Fingerspitzen zeichneten feine Linien entlang seines Haars. Sie stand so nah, dass er ihren Atem an seiner Kehle spürte – warm, duftend nach Seife und einem Hauch Parfum, ein betörendes Gemisch. Ihr Kopf ruhte leicht an seiner Brust, ihr Körper bewegte sich still, sinnlich im selben Rhythmus wie seiner. Wade schloss kurz die Augen, atmete sie ein – die Süße ihrer Haut, den feinen Salzgeschmack des Schweißes, der noch vom Spiel geblieben war. Etwas Ursprüngliches regte sich in ihm, ein tiefes, brennendes Verlangen.  

Als Sally herantrat und fragte, ob sie bald aufbrechen wolle, lächelte Ginny nur und schüttelte den Kopf. „Wir essen noch“, sagte sie gelassen. „Wade bringt mich später heim.“  

Nachdem Sally gegangen war, lehnte sich Ginny näher zu ihm, ihre Stimme kaum mehr als ein Hauch an seinem Ohr. „Danke, dass du da mitspielst. Ich bin noch nicht ganz bereit, den Abend enden zu lassen.“  

Wades Puls beschleunigte sich. „Ich auch nicht“, murmelte er.  

Ihre Lippen verzogen sich zu einem spielerischen Lächeln. „Sally hat heute ohnehin genug zu tun – sie hat’s eilig aus gutem Grund. Komm, ein letzter Tanz?“  

Er machte sich keine Mühe, zu widerstehen. Die nächste Melodie war wieder langsam, weich, dunkel. Als sie sich gegeneinander bewegten, glitt ihr Körper enger an seinen, ihre Brüste pressten sich spürbar durch den dünnen Stoff seines Hemds. Jede Berührung entfachte Hitze. Der Drang, sie zu schmecken, sich in ihrer Haut zu verlieren, loderte in ihm so heftig auf, dass es beinahe weh tat.

Später stand der Wagen im Leerlauf vor ihrem Haus, die Nacht gespannt wie ein Atemzug, der noch nicht losgelassen war. Ginny drehte sich zu ihm, ihre Lippen leicht gekrümmt zu einem wissenden Lächeln. „Komm doch rein“, sagte sie leise, ohne Eile, ihre Stimme durchzogen von Einladung. „Ich möchte dir ein paar Fotos von meinem Baseballteam zeigen.“  

Ohne Zögern folgte er ihr, der sanfte Nachhall des Motors vibrierte noch in seiner Brust. „Morgen habe ich frei“, sagte er und lachte fast über die Leichtigkeit, mit der ihm die Worte über die Lippen kamen, „aber später muss ich doch noch zur Arbeit.“  

Ginny entschuldigte sich und verschwand in die Küche, während er in dem warmen Lampenlicht zurückblieb – in einem Raum, der nach Geschichte und gelebtem Leben roch. Auf dem Couchtisch lag ein abgegriffenes Album, offen, nicht mit Mannschaftsfotos, sondern mit Augenblicken ihres früheren Selbst. Wade blätterte durch die glänzenden Seiten, der Atem stockte, als er ihr Highschool-Foto fand: strahlend, klarblickend – ein Mädchen, das man nicht vergessen konnte. Als sie mit zwei dampfenden Tassen zurückkam und sich neben ihn setzte, entwich ihm ein leises, anerkennendes Lachen.  

„Du warst umwerfend“, sagte er und schlug eine Seite um. „Ich wette, damals wollten alle Jungs eine Chance mit dir.“  

Ginny lächelte, und über dem Rand ihrer Tasse funkelten ihre Augen. „Vielleicht“, sagte sie sanft. „Aber nicht jeder hätte gewusst, was er mit der Chance anfangen soll.“  

Ein leises, melodisches Lachen perlte über ihre Lippen, und in ihren Augen glomm Erinnerung wie Kerzenschein. „In der Highschool“, begann sie, die Stimme von Stolz und Wehmut zugleich getragen, „habe ich mich Hals über Kopf in Vyron verliebt. Er war der charmante Quarterback, voller Versprechen und Selbstvertrauen. Wir haben ein Leben zusammen aufgebaut, aber ...“ Sie stockte, und der Glanz in ihrem Blick trübte sich. „Wir hatten nie Kinder. Vor vier Jahren wurde er schwer krank – Diabetes. Es kam plötzlich, nahm ihm alles: seine Arbeit, seine Kraft. Er war erst fünfundvierzig.“ Ihre Stimme wurde dünn, fast durchsichtig. „Zwei Jahre später war er weg.“  

Wade streckte instinktiv die Hand aus, schloss ihre Finger in seine, strich mit dem Daumen über ihre Haut und führte sie dann an seine Lippen. Sein Kuss verweilte dort, sanft, ehrfürchtig, so dass ihr der Atem kurz stockte. „Du bist eine außergewöhnliche Frau, Ginny“, murmelte er mit tiefer Gewissheit in der Stimme. „Du hast mehr Feuer in dir als jeder andere, den ich kenne.“  

Ein zarter Schimmer legte sich über ihre Wangen, ein kaum merkliches Erröten auf ihrer gebräunten Haut. Sie streifte sein Gesicht mit der Fingerspitze, liebevoll, aber zurückhaltend. „Das ist lieb von dir“, flüsterte sie. „Vyron war nicht immer leicht zu lieben.“  

Für einen Moment dehnte sich die Stille zwischen ihnen – schwer, aber voller Verlangen, das keiner von beiden zu berühren wagte. Wades Blick wanderte zu ihrem Mund, zu der weichen Kurve ihrer Lippen, und in der kurzen Distanz zwischen ihren Atemzügen vibrierte Verlangen. Doch bevor er die Lücke überbrücken konnte, lehnte sie sich leicht zurück; ihre Stimme war sanft, aber fest. „Ich sollte duschen und schlafen gehen.“  

Zögernd, doch mit Respekt, stand er auf. „Der Abend war wunderschön“, sagte er, und seine Stimme streichelte die Worte. „Ich würde dich gern wiedersehen.“

Ihre Augen hoben sich zu seinen, ein spielerisches, ungefiltertes Leuchten darin. „Bist du dir sicher?“ neckte sie, doch unter ihrem Ton lag ein Faden von Aufrichtigkeit, der ihn tief traf.  

Als er nickte, lehnte sie sich vor, fand seinen Mund in einem Kuss, der kurz und doch aufgeladen war – ein Aufflackern aus Lippen, Zungen, Versprechen. Als sie sich löste, flüsterte sie, ihr Atem heiß an seinem Ohr: „Komm am Mittwoch zum Playoff-Spiel.“ Dann drehte sie sich um und ließ ihn mit dem leisen Pochen seines Pulses zurück, während sie zum Badezimmer ging.  

Unter dem sanften Rauschen des Wassers schloss Ginny die Augen und ließ ihre Gedanken treiben. Sie stellte sich vor, wie Wade hinter ihr stand, seine Hände kühn und sicher, glitten über ihre nasse Haut; die Hitze seines Körpers dicht an ihrem, während er sie abduschte, abtrocknete und sie in die warme Weite ihres Bettes hob. Diese Fantasie jagte ein Beben durch sie, aus Verlangen und Gefahr zu gleichen Teilen. Als sie schließlich unter die Decke schlüpfte, legte sich ein langsames, wissendes Lächeln auf ihre Lippen. Das war erst der Anfang – sie konnte es tief unter ihrer Haut spüren.  

Als das Playoff-Spiel kam und die Old Blondes schwer fielen – vier Home Runs in zwei Innings besiegelten ihr Schicksal – zeigte sich Ginnys Enttäuschung in der leichten Neigung ihrer Schultern. Auf der Bank sitzend, den Helm im Schoß, spürte sie den Stich der Niederlage. Wade trat zu ihr, seine Worte wie Balsam gegen den Schmerz. „Du hast sie bis hierher gebracht“, sagte er leise. „Darauf kannst du stolz sein.“  

Etwas in seiner Gewissheit ließ sie wieder fest werden. Und später, als sie sich erneut gegenüber in ihrem Lieblingsrestaurant wiederfanden, war diese elektrisierte Spannung wieder da – höher, stärker, unbestreitbar.  

Die Musik schmiegte sich um sie, langsam, sinnlich, ein Puls, der den Rhythmus ihrer Körper aufnahm. Diesmal war nichts Zögerndes mehr in ihrer Bewegung. Wades Hand fand ihren Weg zu Ginnys Hüfte, dann tiefer, seine Finger zeichneten die feste Rundung ihres Hinterns entlang – mit jener Gewissheit, die ihr den Atem nahm. Sie erwiderte seine Geste, ihre Hand glitt über seinen Bauch, bis sie die harte Gewissheit seines Verlangens spürte, ihre Berührung federleicht, doch voller Versprechen.  

Jeder Atemzug zwischen ihnen schien die Luft dichter werden zu lassen, das Bewusstsein dessen, was kommen würde, fast berauschend. Als Ginny den Kopf hob und murmelte, sie sollten nach Hause gehen, konnte Wade das schnelle Aufflackern der Erleichterung in seinem Gesicht kaum verbergen. Nach außen hin ruhig, doch in seinem Inneren raste der Puls, brachte er sie zum Auto.  

Kaum war die Tür ins Schloss gefallen, lehnte sie sich über die Mittelkonsole und küsste ihn. Zuerst sanft – eine Einladung – dann tiefer, das Verlangen spiralförmig wachsend im Spiel ihrer Zunge gegen seine. Seine Hand fuhr in ihr Haar, schloss sich gerade fest genug, um sie näher zu sich zu ziehen. Die Welt verschwand, bis nur noch ihr Geschmack blieb, das leise Seufzen gegen seine Lippen. Als sie sich zurückzog, die Lippen leicht geschwollen, bebte ihr Lachen zwischen ihnen. „Lass uns nach Hause gehen“, flüsterte sie, die Stimme rau und tief vor Verlangen.

Als sie die Schwelle zu ihrer Wohnung übertraten, war jede Zurückhaltung nur noch Erinnerung. Wade schloss die Tür hinter ihnen, zog sie in seine Arme und fand mit seinen Lippen die zarte Linie ihres Halses. Ein leises, überraschter Atemzug entwich ihr, als Hitze durch sie schoss, jede Nervenbahn erwachend unter dem Druck seiner Hände, der Ungeduld in seinem Griff an ihren Hüften, seinen Daumen, die durch den dünnen Stoff streichelten. Ihr Körper gab nach, schmiegte sich an ihn, die Jahre zwischen ihnen ausgelöscht, während das Verlangen das Kommando übernahm.  

Ihre Schuhe fielen klirrend zu Boden, das Trikot folgte – eine ungeduldige Spur auf dem Weg zum Vergessen. Ihre Haut glänzte unter seinen Händen, ihr Atem stockte jedes Mal, wenn seine Lippen neue Wärme entdeckten – ihren Hals, ihr Schlüsselbein, den Spitzenrand ihres Sport-BHs. Ein leises Stöhnen entglitt ihr, als er ihre Brüste umfasste, seine Daumen in Kreisen streichelnd, bis sie an nichts anderes mehr denken konnte als an das Gefühl, begehrt zu werden. Sie wollte etwas sagen, vielleicht um einen Moment des Innehaltens bitten, doch ihre Gedanken lösten sich im Klang ihres eigenen heiseren Atmens auf.  

Dann sank er hinab, kniete sich vor sie. Sein Mund folgte der Linie von ihren Rippen hinunter über den zitternden, glatten Bogen ihres Bauches. Als seine Lippen den leicht feuchten Stoff berührten, der sie noch trennte, bebte sie, ihre Hand glitt in sein Haar, lenkte ihn näher, wortlos, verloren in dem Verlangen, das tief in ihr aufblühte.  

Ginny hielt den Atem an, als sie auf ihn hinabblickte, seine Augen erhoben, erfüllt von stiller, brennender Sehnsucht. Dieser Blick – halb Ehrfurcht, halb Hunger – ließ ihren Puls aussetzen. Ein langsames, wissendes Lächeln spielte um ihre Lippen, ein stummes Zeichen der Erlaubnis. Er verstand sofort, seine Finger glitten über ihre Oberschenkel, während er ihr Höschen hinabstreifte, Zentimeter für Zentimeter, bis sie nackt vor ihm stand.  

Als sein Mund sich gegen das weiche Haar zwischen ihren Beinen presste, keuchte sie auf, streckte unwillkürlich die Hände nach ihm aus, hin- und hergerissen zwischen Scham und der süßen Versuchung der Hingabe. Sie wollte vielleicht noch sagen, er solle warten, ihr einen Moment lassen – doch der Gedanke zerrann, als seine Zunge sie zum ersten Mal berührte. Ein einziger, zarter, bewusster Zug, der ihr den Atem raubte. Dann ein weiterer, und noch einer, bis ihr Körper nur noch auf das Gefühl reagierte.  

Ihre Finger vergruben sich in seinem Haar, zogen ihn fester zu sich, während Wellen von Lust durch sie hindurchgingen. Er war unnachgiebig und zärtlich zugleich – seine Zunge malte Kreise, sein Mund betete sie an, als wäre sie etwas Heiliges. Die Laute, die aus ihrer Kehle drangen, waren kein Stöhnen mehr, sondern ein Flehen, rau und entblößt. Die Welt schrumpfte zu seinem Mund, zu seiner Berührung, zu dem Zittern, das sie erfasste, zu dem heißen, rollenden Strom, der sie schließlich überwältigte. Als das letzte Beben sie erschöpfte und schwach werden ließ, hielt sie ihn fest, ihre Finger noch immer in seinem Haar verfangen, und schmeckte das süße, taumelnde Schweigen, das auf ihr Zittern folgte.

Sie atmete zitternd ein, hob ihn behutsam auf und drängte ihn sanft, sich auf den Rücken zu legen. Als sie sich über seinem Bauch niederließ, senkte sie sich gerade so weit, dass sich ihre Lippen fanden—weich, verweilend, voller Dankbarkeit. Sein Mund schmeckte noch nach ihr.  

„Danke, Liebling“, flüsterte sie an seine Lippen, die Stimme heiser vor Gefühl. „Ich kann mich nicht erinnern, wann ich mich zuletzt so gefühlt habe.“ Ihre Hand streifte seine Wange, das Lächeln zart und benommen. „Ich mach mich kurz frisch. Am Ende des Flurs ist ein Gäste-WC—du kannst es gerne benutzen, wenn du magst.“

——
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An ihrem Schminktisch tupfte Ginny ein kühles Tuch auf ihre Haut. Noch immer vibrierte ein leises Zittern in ihr. Im Spiegel begegnete ihr ein Gesicht mit geröteten Wangen und Augen, die vom Nachklang der Erinnerung leuchteten. Das Bild von Wade zu ihren Füßen, sein Mund, seine Hände – jeder Gedanke daran entfachte etwas in ihr, tief und gefährlich. Sie wollte ihn wieder spüren, aber nicht so sehr, dass sie sich der Nacht vollständig ergab. Noch nicht.  

Statt glatter Spitzenwäsche schlüpfte sie in ein roséfarbenes Top, das sich an sie schmiegte wie ein Versprechen, dazu hauchdünne Höschen in derselben Nuance und zarte Sandalen, die den Bogen ihrer Füße zeigten. Unter dem Stoff war ihre Haut nackt, die Brustwarzen strichen beim Bewegen über den Stoff. Sie legte sich roséfarbene, baumelnde Ohrringe an, die beim Drehen des Kopfes das Licht auffingen – kleine, verführerische Funken.  

Mit einem prüfenden Blick in den Spiegel fuhr sie mit einem Finger die Linie ihres Ausschnitts entlang, gefangen zwischen Scham und Verlangen. Er wird das lieben. Er wird mich lieben, dachte sie, und der Gedanke ließ tief in ihrem Unterleib einen heißen Puls aufleben. Mit bedächtiger Präzision legte sie einen Hauch rosa Lippenstift auf, sah dabei zu, wie ihr Mund sich verwandelte – sinnlich, einladend, nach Kuss schmeckend.  

Sie war gerade dabei, die Kappe wieder aufzusetzen, als sie seine Stimme hinter sich hörte – leise, etwas unsicher.  

„Willst du etwas Wasser?“  

Sie fing seinen Blick im Spiegel, wandte sich leicht und ließ ein weiches Lächeln über ihre glänzenden Lippen gleiten.  

„Ja, bitte,“ hauchte sie, ihre Stimme eine warme Einladung, die versprach, dass diese Nacht noch lange nicht zu Ende war.  

Als er ihr die Flasche reichte, streiften seine Fingerspitzen die ihren – nur eine flüchtige Berührung, und doch sandte sie eine Welle von Hitze durch ihren Körper. Noch ehe sie sich vollständig umdrehen konnte, war er schon da, schloss den Abstand, seine Arme glitten um ihre Taille. Die harte Linie seiner Brust schmiegte sich passgenau an ihren Rücken, sein Atem legte sich warm auf ihren Nacken.  

„Du siehst umwerfend aus,“ flüsterte er gegen ihre Haut, so leise, dass es fast im Rhythmus ihres Herzschlags unterging.  

Ihre Antwort kam nur als Hauchen. „Danke.“  

Dann begannen seine Hände sich zu bewegen – langsam, mit Bedacht – unter dem Saum ihres Tops. Raue Handflächen trafen auf den weichen Schwung ihrer Brüste, Finger spreizten sich, um ihr Gewicht zu fassen. Seine Daumen glitten über ihre Brustwarzen, bis sie sich unter seiner Berührung strafften, und sie sog scharf die Luft ein. Die Wucht der Empfindung raubte ihr die Worte, ließ nur noch den wilden Schlag ihres Pulses zurück.  

Sie griff hinter sich, suchte ihn, ihre Finger umschlossen die feste, heiße Härte, die sich gegen seinen Stoff drängte. Seine Kraft, so lebendig, so fordernd, ließ sie schwindlig werden. „Zieh sie aus,“ flüsterte sie, ihre Stimme schwankend zwischen Befehl und Bitte.

Wade gehorchte sofort, trat zurück und schob seine Shorts hinunter. Als sie sich umdrehte, stand er vor ihr – nackt, erregt, seine Haut gespannt vor Verlangen. Ihr Atem stockte, als sie die Hand nach ihm ausstreckte und ihn umfasste. Die Hitze, die von ihm ausging, pochte gegen ihre Handfläche, sein Puls schlug wild unter ihrer Berührung. Sie lehnte sich an die Kante des Schminktisches und zog ihn in einen Kuss, der alles andere als sanft war – tief, verzehrend, feucht vor einer Gier, die sie seit Jahren nicht mehr gespürt hatte.  

Er tastete nach ihrem Slip, zog ihn herunter, ohne den Blick von ihr zu lösen. Etwas Ursprüngliches glitt zwischen ihnen hindurch – Vertrauen, Wagemut, ein Verlangen, das fast zu intim war, um es auszuhalten. Sie hob ein Bein, stellte den Fuß auf den Hocker und führte ihn mit sicheren Händen an sich heran.  

„Ich habe kein Kondom,“ murmelte er, seine Stimme unsicher, doch erfüllt von Verlangen. „Ich bin gesund.“  

Sie legte die Hand auf seine Brust und sah ihm in die Augen. „Es ist in Ordnung,“ sagte sie leise. „Ich kann nicht schwanger werden. Geh nur langsam. Es ist lange her.“  

Er nickte, atmete sie einen Moment lang ein. Dann drang er vorsichtig in sie ein, Zentimeter für Zentimeter, bis sie ihn mit einer festen Hand an seinem Bauch aufhielt, ihr Körper bebend, während sie sich an seine Fülle gewöhnte. Als sie ihn schließlich tiefer, ganz in sich hineinzog, schloss er sie fest in die Arme, ihre Körper so eng verschmolzen, dass sie jeden Schlag seines Herzens durch seine Haut spüren konnte.  

Er begann sich zu bewegen – anfangs langsam, ehrfürchtig, dann mit wachsender Intensität. Jeder Stoß entriss ihr leise, bebende Laute, ihre Hände krallten sich in seine Schultern, während Wellen von Lust durch sie hindurchrollten. Als sein Rhythmus sich beschleunigte, als sein Körper sich anspannte und er sich mit einem heiseren Stöhnen in ihr ergoss, vergrub sie das Gesicht in seinem Nacken, jeder Nerv in ihrem Körper vibrierte vor Erfüllung.  

Doch als das Zittern allmählich nachließ, spürte sie, dass er noch immer hart in ihr war, sein Körper vibrierte vor jugendlicher Kraft. Ein Lächeln glitt über ihre Lippen. Er ist jung, dachte sie, ein Hauch von ungläubiger Freude durchströmte sie. Er ist noch längst nicht fertig.  

„Können wir... nochmal?“ fragte er, seine Stimme rau, aber hoffnungsvoll, fast zärtlich.  

Sie strich mit den Lippen über seine Wange und flüsterte an seinem Ohr: „Natürlich. Ich hole nur kurz ein paar Handtücher.“  

Als sie zurückkehrte, stockte ihr der Atem – er stand am Schminktisch, betrachtete die verstreuten Fotos, sein Körper noch immer glorreich erregt, sein Verlangen unverhüllt. Langsam wandte er sich zu ihr um, die Augen dunkel, glimmend vor Begierde.  

„Ich will, dass du oben bist,“ sagte er mit einer Stimme, die zugleich zärtlich und befehlend klang. „Ich habe mir das so oft vorgestellt.“  

Ein leises, atemloses Lachen entwich ihr. Sie breitete ein Handtuch auf dem Teppich aus, sah ihn mit halbgesenktem Blick an. „Dann lass uns deinen Traum wahr werden,“ neckte sie ihn, gab ihm einen spielerischen Schubs, sich hinzulegen.

Er sank zurück, den Blick fest auf sie gerichtet, als wäre sie etwas Leuchtendes. „Warte“, murmelte er, seine Stimme zugleich Bitte und Befehl. „Bleib einfach einen Moment so stehen ... lass mich dich ansehen.“  

Sie gehorchte ohne Zögern, ihr Atem stockte, als sie sich über ihm aufrichtete. Der Raum um sie schien stillzustehen – das leise Summen der Klimaanlage, das fahle Licht der Schminklampe – all das verblasste unter der Glut seines Blickes. Ihre Hände glitten an ihre Hüften, eine Geste, die gleichermaßen Trotz wie Hingabe ausdrückte. Wade sah zu ihr auf, hungrig und ehrfürchtig, und sie ließ es zu. Sie ließ ihn sehen, wer sie in diesem Moment war – nackt, erhitzt, ungeschützt.  

Seine Stimme war rau, durchzogen von Sehnsucht. „Gott, bist du schön.“ Die Ehrfurcht in seinem Ton ließ sie erzittern. Er griff nach ihren Hüften, als müsse er sich an ihr festhalten, als fürchte er, sie könne sich in Luft auflösen. Als sie sich langsam auf ihn niederließ, Zentimeter um Zentimeter, entwich ihr ein erster, zitternder Laut. Er füllte sie ganz, diese lange, süß schmerzende Bewegung – zugleich zärtlich und überwältigend.  

Einen flüchtigen Moment lang dachte sie an die Spuren der Zeit auf ihrem Körper – die weiche Rundung ihres Bauches, den sanften Schwung ihrer Brüste, das feine Netz aus Linien auf ihrer Haut. Doch in seinen Augen sah sie nichts als Staunen, sah sich selbst gespiegelt als etwas Verehrungswürdiges. Jeder Zweifel schmolz unter diesem Blick dahin.  

Ihre Körper fanden einen gemeinsamen Rhythmus, tiefer mit jedem Herzschlag. Wades Hände glitten nach oben, schoben den Saum ihres Tops beiseite, bis seine Handflächen das Gewicht ihrer Brüste fanden. Er beugte sich vor, schloss den Mund über eine gespannte Brustwarze, und ihr Stöhnen zerriss die Stille. Sie vergrub die Finger in seinem Haar, hielt ihn fest, während er sie leckte und kostete, mit der Zunge so lange neckte, bis Lust sie beben ließ.  

Als sie die Handflächen auf seiner Brust abstützte und begann, sich auf ihm zu bewegen, legte er die Arme um sie, zog sie eng an sich. Das Klingen von Haut auf Haut, der feine Schimmer aus Schweiß, ihr gemeinsames, raues Atmen – alles verschmolz zu einem einzigen fiebrigen Takt. Er stieß ihr entgegen, jetzt fester, tiefer, bis ihr schwindlig wurde von der aufsteigenden Welle, vom süßen Ziehen, das sich in Ekstase auflöste.  

„Hör nicht auf“, keuchte sie, das Flehen brach zwischen ihren abgerissenen Atemzügen hervor. Ihr Körper spannte sich in einem Schub aus flirrender Hitze, die Muskeln zogen sich um ihn zusammen, während Wellen der Entladung sie überrollten, bis sie aufschrie, ihre Stimme hauchend seinen Namen zerfließen ließ.  

Als das Zittern endlich verebbte, sank sie gegen ihn, Lachen vibrierte in kleinen, erschöpften Stößen durch sie. „Ich glaube, ich hab gerade eine Hitzewallung“, murmelte sie und zupfte an dem feuchten Stoff, der an ihrer Haut klebte. „Hilf mir – das Top muss runter.“  

Er blinzelte, verwirrt, und sie lachte leise, tupfte mit einem Handtuch den Schweiß von ihrer Brust. „Wechseljahre“, sagte sie, Scherz und Zärtlichkeit in ihrer Stimme miteinander verflochten.

Als sie sich abgekühlt hatte, bewegte sie sich unter ihm, zog ihn mit einem neckischen Lächeln zu sich herab. „Jetzt bist du dran“, flüsterte sie und führte ihn sanft, bis er sich über sie beugte. Als er erneut in sie glitt, tiefer als zuvor, bog sie sich ihm entgegen, schlang die Beine über seine Schultern – völlig hingegeben. Der Winkel ließ sie leise aufkeuchen, ihr Körper öffnete sich, nahm ihn ganz auf, willkommen und gierig.  

Ihre Stimme senkte sich zu einem heiseren Flüstern. „Nimm mich. Hart.“  

Er gehorchte. Das langsame Glühen verwandelte sich in ein wildes, verzehrendes Feuer. Jeder Stoß fuhr durch sie hindurch, raubte ihr den Atem, trieb sie höher, bis sie unter ihm erneut zerbrach – ihr Körper verkrampft, ihr Herz raste, sein Name entglitt ihren Lippen wie ein Gebet.  

Als sie sich schließlich anzogen, lag noch ein schwerer Nachklang in der Luft – von Hitze und Haut, von Verlangen, das zwischen ihnen weiter vibrierte. Wade knöpfte sein Hemd zu, ein träges Grinsen spielte um seine Lippen, während sein Blick über sie glitt, als wolle er sie noch einmal ganz in sich einprägen.  

„Das war ... etwas ganz Besonderes“, sagte er rau, mit einem Funkeln in den Augen, in dem sich Unglaube und Begehren mischten. „Ich würde dich wirklich gern wiedersehen. Aber nächste Woche muss ich für ein paar Tage zur State College fahren.“  

Der Gedanke an den Abschied traf sie scharf, noch bevor sie ihn richtig spürte, und Ginny erwiderte zu schnell, als wollte sie die Verbindung nicht abreißen lassen.  

„Komm mit mir zum Team-Bankett am Freitag“, sagte sie, bemüht um Lässigkeit, doch sie hörte selbst das zarte Zittern in ihrer Stimme. „Es ist auch mein Geburtstag. Ruf mich an.“  

Sie riss ein Stück Papier aus ihrem Planer, kritzelte ihre Nummer darauf und drückte es in seine Handfläche. Er sah hinunter, lächelte auf diese unbewachte, stille Weise, die ihn noch jünger erscheinen ließ. An der Tür trat sie noch einmal zu ihm, schmiegte sich in seine Arme. Die Umarmung dauerte einen winzigen Moment zu lange, ihr Gesicht ruhte an der warmen Linie seines Halses. Als sie sich löste, schob sie ihm eine kleine, gefaltete Tüte in die Hand.  

„Etwas, damit du dich an mich erinnerst“, neckte sie, ihre Stimme rau vor Zufriedenheit und mit einem Hauch verletzlicher Zärtlichkeit. Ein langsames Lächeln glitt über seine Lippen, doch er sah nicht hinein – versprach nur, dass er anrufen würde, sein Daumen strich sanft über die Kante ihres Kiefers, bevor er ging.  

Später, allein in der gedämpften Stille seines Wohnheimzimmers, öffnete Wade endlich die Tüte. Darin lag ihr pinkfarbener Slip, weich, seidig, zu einem kleinen Wirbel verschlungen. Der Anblick ließ seinen Atem stocken. Er hob das zarte Stück an sein Gesicht, ihr Duft hing noch darin – warm, weiblich, unverkennbar sie.  

Mit geschlossenen Augen ließ er die Erinnerung an ihren Körper, ihre Stimme, ihr Lachen noch einmal in sich aufsteigen. Die Sehnsucht, die sie hinterlassen hatte, war süß und schmerzlich zugleich. Mit dem dünnen Seidenstoff in der Faust ließ er sich fallen – sein Körper noch gespannt, sein Geist erfüllt von ihr – bis der Schlaf ihn endlich forttrug.

——
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Als Wades Name an jenem Mittwochnachmittag auf Ginnys Handy aufleuchtete, spürte sie, wie sich ihre Lippen zu einem Lächeln öffneten – eines, das ihre Stimme weich werden ließ, noch bevor sie sprach.  

„Das Bankett findet in einem eleganten Restaurant statt“, sagte sie mit glatter, sicherer Stimme. „Zieh dich schick an – und sei um fünf bei mir.“ In ihrem Ton lag keine Frage, nur die ruhige Anweisung einer Frau, deren Worte man gern befolgte.  

Er nahm sich ihre Worte zu Herzen und verbrachte länger als sonst vor dem Spiegel. Das hellblaue Hemd ließ seine Augen leuchten, die schwarze Hose saß perfekt, und als er in seinen dunkelblauen Blazer und die polierten Schuhe schlüpfte, stellte er sich vor, wie ihr Blick darübergleiten würde – begleitet von diesem tiefen, neckischen Lachen, das sie nur benutzte, wenn sie zufrieden war.  

Quer durch die Stadt verlief Ginnys Nachmittag mit der gleichen bedachten Sorgfalt. Dampf stieg im Badezimmer auf, während sie das warme Wasser über ihre Haut fließen ließ, den Rasierer langsam und gründlich führte, bis ihre Haut sich glatt und sinnlich anfühlte – selbst unter ihrer eigenen Berührung. Sie wählte ein schwarzes Kleid, das sich wie ein Geheimnis um ihren Körper schmiegte – schlicht auf den ersten Blick, doch herausfordernd durch den tiefen Ausschnitt und den Schlitz, der bei jedem Schritt die glatte Linie ihres Schenkels aufblitzen ließ. Zarte Strümpfe, weich wie Atem, und niedrige Absätze vollendeten ihr Bild – elegant, selbstsicher und unverkennbar verführerisch.  

Als Wade ankam und sie die Tür öffnete, verriet sein Blick, dass sich jede Minute Vorbereitung gelohnt hatte. Er zog sie in eine kurze Umarmung, sein Duft vermischte sich mit ihrem Parfum, während er ihr eine einzelne rosa Rose überreichte – zart und duftend.  

„Du siehst unglaublich aus“, murmelte er, sein Blick verweilte einen Moment zu lang.  

Ihr Lächeln vertiefte sich, als sie die Rose in eine bereitstehende Vase stellte. „Und du kannst dich sehen lassen“, entgegnete sie leicht. „Danke – sie ist wunderschön.“  

Auf dem Bankett glitten sie mühelos in die warme Welle der Gespräche. Wade beantwortete Jacks freundliche Fragen zu seinen Plänen fürs College mit lebhafter Stimme, doch sein Blick kehrte immer wieder zu Ginny zurück. Als sie auf die Bühne trat, um ihren Goldenen Handschuh entgegenzunehmen, erblühte in ihrem Gesicht ein Ausdruck stolzer Freude – ein Leuchten, das den ganzen Raum zu erfüllen schien. Während er sie beobachtete, regte sich in Wades Brust etwas, das tiefer ging als bloße Anziehung – etwas, das sich wie ehrfürchtige Bewunderung anfühlte.  

Später, als sich die Menge gelichtet hatte und Sally Hand in Hand mit Jack gegangen war, sah Wade, wie Ginny eine kleine Tasche trug. Ohne zu zögern streckte er die Hand danach aus. „Lass mich das nehmen“, bot er an, seine Stimme sanft, aber bestimmt. Dann, mit einem Blick irgendwo zwischen Andeutung und Einladung, fügte er hinzu: „Es ist noch früh. Vielleicht finden wir eine ruhige Ecke, trinken ein Glas – und reden einfach ein wenig.“  

Die Lounge, die er wählte, war gedämpft beleuchtet und angenehm intim, Schatten tanzten am Rand ihres Tisches entlang. Eine weiche Stille umhüllte sie, als die Gläser mit dunkelrotem Wein aneinanderschlugen. Wade hob seins zu einem Toast, die Augen fest auf sie gerichtet.  

„Auf die beste Feldspielerin des Abends“, sagte er. „Schön und klug – eine seltene Kombination.“

Ihr Lachen klang zugleich leise und schüchtern. „Du gibst mir das Gefühl, gesehen zu werden – auf eine Weise, die ich nicht erwartet habe“, murmelte sie. Dann verlagerte sie das Gespräch geschickt. „Wie lief’s an der Uni?“  

Sein Stolz leuchtete offen in den Augen, fast jungenhaft. „Ich werfe nächstes Jahr für das College des Bundesstaates. Sie haben mir ein Teilstipendium angeboten.“  

Ihre Reaktion war ungehemmt, reine Freude, so lebendig, dass sie sich zu ihm beugte und ihm einen raschen, zärtlichen Kuss auf die Wange drückte. „Das ist ja fantastisch, Wade! Ich würde so gern dabeisein, um dich anzufeuern.“  

„Es gäbe nichts, was ich mir mehr wünschen würde“, sagte er, und jede Silbe war von Aufrichtigkeit getragen. „Du bist mein Glücksbringer.“  

Sie lachte leise, fuhr spielerisch mit einem lackierten Finger über den Rand ihres Glases. „Aberglaube, hm? Ganz der typische Baseballspieler.“  

Er zuckte nur mit den Schultern, lächelte – doch etwas in seinem Gesicht veränderte sich, ein Schatten glitt über seinen Ausdruck, der sie innehaltend machte.  

„Was ist los?“ fragte sie sanft und neigte den Kopf.  

Er atmete langsam aus, und mit der Luft wich auch ein Teil seiner Anspannung. „Meine Mom zieht nach Vegas, zu ihrem Freund. Sie kaufen sich dort eine Wohnung. Sie verkauft unser Haus.“ Er hielt kurz inne, den Blick auf sein Glas gerichtet. „Ich weiß noch nicht, wo ich landen werde. Alles verändert sich so schnell.“  

Einen Augenblick lang hing Stille zwischen ihnen – eine Stille voller Nähe, geboren nicht nur aus Verlangen, sondern aus der aufrichtigen Offenheit, die zwischen seinen Worten vibrierte.  

Ginny streckte die Hand aus, ließ ihre Fingerspitzen über die gespannten Muskeln seines Arms gleiten, bevor sie die Hand dort ruhen ließ. „Mach dir keine Sorgen, Hübscher“, flüsterte sie, ihre Stimme warm und weich wie Samt. „Wir finden schon einen Weg. Aber jetzt...“ Ihre Lippen kräuselten sich zu einem spielerischen Lächeln. „Tanz mit mir.“  

Sie traten auf die gedämpft beleuchtete Fläche hinaus, das sanfte Licht glitt über das polierte Holz. Die Musik war langsam, verführerisch – eine Melodie, die Hitze zwischen zwei Körpern heraufbeschwor. Wade zog sie an sich, so dicht, dass kaum noch ein Atemzug zwischen ihnen blieb. Ihr Duft – Amber und ein Hauch von Blüten – stieg ihm in die Sinne, während ihre Kurven sich an seine Brust schmiegsam anschmiegten. Alles außerhalb dieses Rhythmus schien zu verschwimmen, und es blieben nur der gleitende Takt ihrer Körper und das gleichmäßige Pochen des Verlangens zwischen ihnen.  

Ginny ließ sich in die Wärme seines Halts sinken, jeder Schritt entfachte einen Funken unter ihrer Haut. Es lag eine Art Macht in diesem Kontrast – ihre gelassene Erfahrung gegen seine ungestüme Jugend – und sie spürte, wie sie das elektrisierte. Als das Lied verklang, löste sie sich sanft und ging, um sich frisch zu machen, kehrte wenige Minuten später mit einem Glanz zurück, der das Licht wie von selbst zu ihr zog.  

Später, als im leisen Summen der Heimfahrt der Nachthimmel über ihnen wie dunkler Samt funkelte, hob Ginny den Blick. „Ein perfekter Abend“, sagte sie leise. „Vergiss die Tasche nicht.“  

Am Auto drehte Wade die kleine Tasche in den Händen. „Was ist da drin?“

Sie zögerte, ein flüchtiges Lächeln, halb amüsiert, halb unsicher, huschte über ihr Gesicht. „Ein Video. Jack führt eine Videothek, und er und Sally haben eine Schwäche für ... nun ja, Geschichten über ältere Frauen und jüngere Männer.“ Ihre Stimme sank zu einem kaum hörbaren Flüstern, das an ihren Rändern bebte. „Du hast wahrscheinlich das gesehen, das ich im Player gelassen habe. Sally bestand darauf, dass ich es mir ansehe.“  

Ein langsames, wissendes Lächeln umspielte Wades Lippen. „Hab ich. Und? Hat es dir gefallen?“  

Ein rosiger Schimmer stieg ihr in die Wangen, das Geständnis blieb ihr fast im Hals stecken. „Ja ... aber nur, weil es sich echt anfühlte. Es funktioniert nur, wenn sie wirklich etwas füreinander empfinden.“  

Er trat näher, seine Hände glitten zu ihren Schultern. „Ich empfinde etwas für dich, Ginny. Mehr, als ich jemals gedacht hätte.“ Seine Lippen fanden ihre – der Kuss war üppig, tief, voller unausgesprochener Worte.  

Ihre Arme schlangen sich um ihn, zogen ihn noch enger an sich. Ein leises Seufzen entrang sich ihren Lippen. „Ich empfinde auch etwas für dich“, flüsterte sie. „Du erinnerst mich daran, wie es sich anfühlt, wieder zu lieben.“ Ihre Hand glitt tiefer, streifte die feste, unmissverständliche Regung seiner Sehnsucht. Ihr Lächeln vertiefte sich – halb Zärtlichkeit, halb Versuchung. „Vor allem, wenn der junge Mann genau weiß, wie man begehrt.“  

Im Haus lag eine aufgeladene, intime Stille. Ginneys Stimme war dunkel und rauchig, als sie sagte: „Liebling, würdest du mir den Reißverschluss öffnen?“  

Er gehorchte, und das leise Sirren zog an ihrem Rücken hinab. Das Kleid glitt zu Boden, sammelte sich um ihre Füße – schwarze Spitze und transparente Strümpfe schimmerten auf ihrer Haut. Der Anblick raubte ihm den Atem: zart, verwegen, atemberaubend weiblich. Sie legte das Kleid ordentlich über einen Stuhl, doch bevor sie sich umdrehen konnte, hatte er sie schon wieder in den Armen. Seine Hände wanderten nach oben, legten sich über ihre Brüste, streichelten sie durch die Spitze hindurch, und ein weicher, überraschter Laut löste sich aus ihrer Kehle.  

„Du siehst umwerfend aus in Schwarz“, murmelte er, seine Lippen streiften die empfindsame Rundung ihres Ohrs. Das Zittern, das sie durchlief, erregte ihn zutiefst.  

Sie neigte die Hüften zurück, presste sich spielerisch gegen seine Wärme. „Sally hat mir genau gesagt, wo ich die verführerischsten Stücke finde“, hauchte sie – und der Tonfall, mit dem sie es sagte, ließ sein Herz rasen.  

Wade griff zwischen die Lagen des abgelegten Stoffs und zog eine kleine, sorgfältig verpackte Schachtel hervor. Mit einem schiefen Lächeln und einem Anflug von Scheu in den Augen reichte er sie ihr. „Alles Gute zum Geburtstag, Ginny. Ich dachte, das hier könnte dir gefallen ... besonders, wenn du Schwarz trägst.“  

Ihr Atem stockte, Neugier und Rührung blitzten in ihren Augen, als sie das Band löste und das Papier aufschlug. Darin lag eine schimmernde Perlenkette, deren cremiger Glanz das warme Licht einfing, dazu ein Paar zarte Ohrstecker im gleichen Ton. „Oh, Wade“, flüsterte sie, Tränen schimmerten in ihren Augen, „sie sind wunderbar.“  

Sie legte die Perlen um ihren Hals, spürte ihren kühlen Kuss auf der Haut – ein feiner Kontrast zu der Hitze, die tief in ihr pulsierte. Dann steckte sie die Ohrstecker ein, drehte sich zu ihm, zog ihn fest an sich – fest, warm, voller Leben.

Als sie sich schließlich von ihm löste, umspielte ein neckisches Lächeln ihre Lippen, und ihre Stimme wurde samtig und tief. „Möchtest du etwas ausprobieren, von dem Sally mir erzählt hat, dass sie und Jack großen Gefallen daran finden?“  

Er zögerte keine Sekunde – allein der Klang ihrer Worte ließ sein Herz wilder schlagen. „Alles, was du willst“, brachte er hervor, seine Stimme rau vor Verlangen.  

Ihre Lippen verzogen sich zu einem langsamen, verheißungsvollen Lächeln. „Dann tu mir den Gefallen. Zieh dich aus, Liebling, und leg dich auf den Rücken.“ Ihr Befehl war leise, doch er vibrierte vor Autorität.  

Wade gehorchte, streifte jedes Kleidungsstück ab, bis nichts mehr zwischen ihnen war außer der Wärme des Zimmers und dem schweren, unruhigen Rhythmus seines Atems. Sein Glied stand stolz und sehnsüchtig, während sie näher trat, ihn betrachtend mit einem Blick, in dem Ehrfurcht und Gier verschmolzen.  

Ohne den Blickkontakt zu brechen, schwang sich Ginny über ihn, hielt inne, als sie knapp über seinem Gesicht schwebte. Nur der feine Stoff ihrer Spitzenunterwäsche trennte sie von seinen leicht geöffneten Lippen. Als sein Mund sie durch die zarte Spitze berührte, sog sie scharf Luft ein – ein Laut, halb Seufzer, halb Zittern.  

Er kostete sie erneut, mutiger diesmal, und ihr Stöhnen brach tief und ungezügelt aus ihr hervor. Der Raum löste sich in Hitze und Duft auf. Langsam senkte Ginny sich, bis sie seinen Atem überall spüren konnte, seine Zunge gegen die feuchte Wärme ihres dünnen Stoffes drängend. Das berauschende Spiel von Kontrolle und Hingabe ließ sie die Hüften kreisen, verloren im nassen, hungrigen Rhythmus, den er ihr entlockte.  

Nach einer Weile richtete sie sich auf, schwankte leicht, glitt aus ihrem Slip und ließ ihn zu Boden fallen. Mit bedächtiger Langsamkeit nahm sie erneut Position über seinem Mund. „Wackle mit den Zehen, wenn du noch Luft bekommst“, raunte sie, ein sündiges Lächeln auf den Lippen.  

Seine Antwort – ein eifriges Zittern seiner Füße – ließ sie leise lachen. Dann begann sie sich wieder zu bewegen, ihre Oberschenkel bebten, als sich die Lust in Wellen über sie ergoss. Zweimal zerbrach sie, bebend über ihm, bis das Lachen frei aus ihr hervorbrach – hell, atemlos, ungläubig über die Wucht dessen, was zwischen ihnen geschehen war.  

„Warte auf mich im Wohnzimmer“, sagte sie schließlich, beugte sich hinab und küsste zärtlich seine Schläfe. „Ich hole nur etwas, damit wir einen Film schauen können.“  

Als Wade das Wohnzimmer betrat, bemerkte er, dass der Raum in Spiegelbildern glitzerte – zwei Wände verspiegelt, das Sofa mit Handtüchern bedeckt, als hätte sie alles im Voraus geplant.  

Momente später erschien Ginny in der Tür, noch immer schimmernd vor Glut, ihr Haar zerzaust, die Augen leuchtend. Sofort zog er sie an sich, küsste sie so leidenschaftlich, dass beiden der Atem stockte. Seine Hände glitten über ihre Hüften, sein Verlangen dringlich, unbezähmbar – doch sie lächelte gegen seine Lippen und hielt ihn mit einer sanften, verheißungsvollen Berührung zurück.

„Geduld“, flüsterte sie, ihre Stimme ein weiches Zusammenspiel aus Autorität und Zuneigung. Sie führte ihn zum Sofa und ließ sich auf seinem Schoß nieder, ihr Körper schmiegte sich perfekt an den seinen. Ihr Atem streifte sein Ohr, als sie murmelte: „Machen wir’s uns gemütlich ... Ich glaube, du wirst diese ältere Frau mögen.“  

Der DVD-Player summte leise, die Lautstärke kaum hörbar, und als der Bildschirm zu leuchten begann, spiegelten sich ihre Körper in den umliegenden Spiegeln—zwei ineinander verflochtene Silhouetten, jede Bewegung schimmernd vor Erwartung.  

Auf dem Fernseher hockte ein junger Mann namens Tim unter einem Küchenspülbecken, Werkzeuge um ihn verstreut. Über ihm beugte sich eine zierliche, honigblonde Frau, die Rundung ihrer Hüften betont von engen Shorts, eine Hand lässig auf seiner Schulter. Ihre Nägel glänzten in tiefem Rot, ihr Lächeln war geübt und verführerisch, jede Linie ihres reifen Körpers strahlte Selbstbewusstsein aus. Die Zeit hatte ihr Gesicht geküsst, nicht verzehrt—fünfzig, vielleicht mehr—doch gerade diese Reife machte sie so faszinierend.  

Ginny lehnte sich gegen Wade, ließ ihr Gewicht in ihn sinken, ihr Herzschlag fand seinen Takt. Das flackernde Licht des Bildschirms spielte über ihre Haut und hüllte sie beide in ein sanftes, goldenes Leuchten.  

„Du hast keine Ahnung, was du mit mir machst“, murmelte Wade an ihrem Ohr, seine Stimme ein heiseres Flüstern. „Dich hier zu sehen, mit den Spiegeln ... Gott, Ginny, du bist umwerfend.“  

Seine Hände glitten um ihre Taille, zogen sie tiefer auf seinen Schoß, bis ihre Hüften dem fordernden Druck seines Körpers begegneten. Mit geübter Bewegung löste er den Verschluss ihres BHs, befreite den weichen Schwung ihrer Brüste in seine wartenden Hände. Seine Finger formten sie, erkundeten sie, und sein Atem stockte, als er ihre Wärme unter seinen Berührungen spürte.  

Auf dem Bildschirm drehte sich die ältere Frau zu Tims hungrigem Mund. Die Szene dehnte sich, langsam und sehnsuchtsvoll—ihr Seufzen, seine Hände, die ihre Kurven erforschten. Wades Blick wanderte zwischen dem Fernseher und der Spiegelung vor ihm, Wahrheit und Fantasie verwoben sich. „Ich will in dir sein“, brachte er heiser hervor, lenkte ihre Hüften, bis er tief in sie glitt. Der erste Stoß raubte ihnen beiden den Atem; sie spannte sich um ihn, ihr Körper gab sich ihm völlig hin. Ein unkontrollierbarer Laut entwich ihm, Lust vibrierte durch seinen Rücken, während er seine Hände auf ihre Brüste legte und sich dem pulsierenden Rausch zwischen ihnen hingab.  

Er kam—hart, tief—doch das Beben beruhigte sich nicht. Sein Körper blieb bereit, pochend unter ihr, erfüllt von unstillbarem Verlangen. „Dreh dich um, Liebling“, forderte er, seine Stimme dunkel vor Gier. „Ich will dich sehen—dein Gesicht, wenn ich dich nehme.“

Sie lachte leise – atemlos, schön, neckisch. „Du willst doch nur eine bessere Sicht auf meine Brüste“, flüsterte sie, doch folgte ihrem eigenen Scherz, drehte sich und schwang sich auf ihn, ließ sich mit einem bebenden Seufzer wieder über seine Härte gleiten. Sein Mund fand ihren Hals, schmeckte Salz und Parfum, glitt tiefer, umriss mit der Zunge die feine Linie ihres Schlüsselbeins, bis er die üppige Rundung ihrer Brüste erreichte. Er küsste sie dort – ehrfürchtig und gierig zugleich – und als sie die Arme hob, folgten seine Lippen, erforschten die seidige Weichheit unter ihren Achseln mit langsamen, glühenden Zügen, die einen Laut der Überraschung aus ihrer Kehle lösten.  

Ginny bewegte sich über ihm, rollte mit den Hüften im gleichen Takt, ihre inneren Muskeln zogen sich fest um ihn, zogen ihn tiefer in sich hinein. Ihre Wimpern flatterten zum Bildschirm hin, gerade als die Schauspielerin darauf vor dem jüngeren Mann kniete und seinen Schaft zwischen die Lippen nahm – ein Spiegelbild ihres eigenen Verlangens. Hitze überschwemmte Ginny, ihr Puls dröhnte in den Ohren.  

„Bleib heute Nacht“, flüsterte sie, ihre Stimme brach, als sich der Höhepunkt näherte.  

„Solange du mich willst“, stöhnte er, packte ihre Hüften und stieß ihr entgegen. Sie fanden ihren Rhythmus in einem Synkopenschlag aus Lust und Bedürfnis, bis die Welle der Erlösung über sie beide hinwegrollte und sie in einem zitternden, atemlosen Schweigen zurückließ.  

Als sie sich schließlich von seinem Schoß löste, griff Ginny nach ihrem Kimono und legte ihn mit träger Anmut um ihre Schultern. Sie nickte in Richtung des noch laufenden Films. „Jack ist verrückt nach dieser Schauspielerin“, sagte sie mit einem halben Lächeln. „Er möchte, dass Sally ein bisschen zunimmt – mehr wie sie aussieht: Kurven, Weichheit.“ Sie wandte sich ihm zu, eine Braue leicht erhoben, ein Anflug von Verletzlichkeit blitzte unter der sinnlichen Trägheit in ihren Augen auf. „Magst du mich so, wie ich bin?“  

Wades Gesicht wurde weich, das Verlangen wich einer zärtlichen Wärme. „Du bist vollkommen, genauso wie du bist, Ginny. Denk nie daran, dich zu verändern“, murmelte er, und ein schiefes Grinsen löste die Ernsthaftigkeit. Nach einem Moment fügte er mit seinem typischen, lässigen Charme hinzu: „Aber ich sterbe vor Durst.“  

Bevor sie etwas erwidern konnte, vibrierte sein Handy auf dem Tisch. Seine Mutter war dran, ihre Stimme hell vor Freude – das Haus war endlich verkauft. Sie wollte am nächsten Abend nach Hause kommen und plante, bis zur Wochenmitte mit einem gemieteten Transporter nach Las Vegas zu fahren. Wade hörte zu, gratulierte ihr und versprach, bis zu ihrer Rückkehr alles gepackt zu haben. Doch während er auflegte, arbeiteten seine Gedanken bereits an Listen, Fristen und Umzugskisten.  

Er fand Ginny in der Küche, wo das späte Licht wie flüssiges Gold über ihre nackten Schultern glitt, während sie einen Apfel in ruhigen, gleichmäßigen Spalten aufschnitt. Etwas Hypnotisches lag in dieser Bewegung – selbstsicher, unaufgeregt. Gegen die Arbeitsplatte gelehnt sagte er: „Ich will, dass du meine Gewichte behältst. Du könntest den Platz hier unten für dein Training nutzen. Ich bleibe sowieso beim Uni-Fitnessstudio.“  

Ihre Lippen formten ein spielerisches Lächeln, warm und charmant. „Das ist lieb von dir. Aber wenn ich etwas Schwereres als Lebensmittel heben soll, musst du mich anleiten. Meine Workouts beschränken sich auf den Heimtrainer und den StairMaster.“

„Dann mache ich eben Hausbesuche“, antwortete er gelassen, seine Finger fanden ihre Hüften und folgten deren geschwungener Linie mit stiller Bewunderung. Seine Stimme senkte sich, neckisch: „Gut zu wissen, dass der StairMaster diese in Form hält.“  

Sie verdrehte die Augen, doch ihre Mundwinkel zuckten amüsiert, ihre Stimme blieb leicht. „Schmeichelei zieht bei dir immer, hm? Jedenfalls ist im Keller genug Platz – und auch im Dachboden über der Garage – für deine Kisten, wenn du umziehst.“  

„Ich weiß das zu schätzen“, sagte er, seine Stimme wurde weicher. „Aber ich bestehe darauf, Miete zu zahlen. Mom hat gerade angerufen – ihr Haus ist verkauft.“  

Ginny nickte zustimmend, sah ihn dann unter ihren Wimpern hervor an. „Dann ist das Geschäftliche erledigt. Ich geh jetzt unter die Dusche.“  

Sein Lächeln kam langsam, gefährlich. „Wenn ich mich anschließe – hättest du was dagegen? Ich könnte auch eine gebrauchen.“  

Ein feines, unwillkürliches Erröten stieg in ihre Wangen. „Es ist lange her, dass ich mit jemandem geduscht habe“, gestand sie leise, und dann nickte sie. „Also gut.“  

Gemeinsam gingen sie ins angrenzende Bad, wo der Spiegel an den Rändern bereits von Dampf beschlagen war. Unter dem warmen Wasser ließ Ginny den Kopf sinken; Tropfen glitten über ihren Nacken, über ihre Schultern, zeichneten glänzende Bahnen über ihren Rücken. Als Wade hinter sie trat, senkten sich ihre Augen instinktiv, und ein überraschter Kicherlaut entwich ihr. „Na so was“, flüsterte sie spöttisch. „Er benimmt sich ausnahmsweise mal.“  

Wade lachte leise, ein tiefer, vibrierender Klang gegen ihre nasse Haut. Seine Handflächen glitten über ihren Körper, durch den seidigen Film aus Wasser und Schaum, formten die weichen Rundungen ihrer Brüste, Daumen kreisend, als wolle er sie mit jeder Bewegung einprägen. Jeder seiner Berührungen entlockte ihr ein leises, atemloses Seufzen, bis sie seine Handgelenke ergriff und lachend sagte: „Du sollst mich waschen, nicht in mich hineinschmelzen.“  

Doch er lächelte nur und ließ seine Hände tiefer gleiten – über die schmale Taille, entlang der geschwungenen Hüften bis zur üppigen Rundung ihres Hinterns, den er zärtlich nachzeichnete, besitzergreifend und doch sanft. Seine Finger glitten weiter, fanden die Wärme zwischen ihren Schenkeln, wo das Wasser auf ihre Hitze traf. Ginnys Atem stockte. Ihre eigenen Hände suchten ihn, umfassten seinen harten Schaft, fühlten, wie er in ihrer Hand wuchs, mit einer unmittelbaren, aufreizenden Lebendigkeit.  

Sie sah zu ihm auf – seine Augen dunkel, der Atem schwer – und sank dann anmutig auf die Knie. Das Rauschen des Wassers wurde leiser um sie, als sie sich vorbeugte, ihre Lippen sanft gegen die Spitze legte, ehe sich ihr Mund öffnete, ihn aufnahm, ihre Zunge in Kreisen über ihn glitt, schmeckend, kostend, während ihre Finger ihn umfingen, langsam, fast ehrfürchtig. Der Rhythmus ihrer Bewegungen lud die Luft mit Spannung auf; ihre leisen, vibrierenden Geräusche mischten sich mit dem Zischen des Wassers, ein Zusammenspiel aus Lachen, Lust und jener tiefen, mühelosen Begierde, die nur ihnen beiden gehörte.

Ein tiefer Laut entwich Wades Kehle, mehr Instinkt als Gedanke, als seine Hände ihren Kopf umrahmten und den Rhythmus lenkten. Das Gleiten ihres Mundes, die feuchte Hitze, die ihn umschloss, entlockten ihm leise Flüche. Er bewegte sich mit ihr, das langsame Pochen seiner Hüften traf auf das zarte Ziehen ihrer Lippen, bis seine Kontrolle zu bröckeln begann. Mit einem Zittern zog er sie zu sich hoch, presste seinen Mund auf ihren in einem rohen, verzehrenden Kuss, der nach Seife, Hitze und ihrem Atem schmeckte.  

Sein Körper fand den ihren wieder, drängte sie gegen die gekachelte Wand, ihre Haut glitt schimmernd aneinander. Die feste Länge seines Glieds drängte gegen sie, suchte ihre Wärme durch die neckende Reibung ihrer Hüften hindurch. Die Luft zwischen ihnen verdichtete sich, schwer vor Dampf und Verlangen.  

„Willst du mich schon wieder?“, hauchte Ginny, ihre Stimme ein atemloses Gemisch aus Staunen und Lachen, das an den Rändern bebte.  

Wades Mund verzog sich zu einem sündigen Lächeln. „Es ist unmöglich, dich nicht zu wollen. Du machst mich wahnsinnig, weißt du das?“  

„Ein Glück für mich“, schnurrte sie, die Mundwinkel in leisem Trotz gehoben. „Lass uns dieses Spiel auf etwas Weicheres verlegen.“  

Später, als sie aus der Dusche traten, wickelte sie sich in ein Handtuch und griff nach dem Föhn. Wade lehnte in der Nähe, die Augen auf ihr Spiegelbild gerichtet. Jede Bewegung ihrer Arme zog seinen Blick an, jeder Schwung ihres Körpers fing Wassertropfen auf, die im Licht glitzerten. Er trat hinter sie, tupfte sanft die feuchten Spuren entlang ihrer Schultern und ihres Rückens ab – eine Geste, zärtlich und besitzergreifend zugleich.  

Als sie schließlich den Föhn beiseitelegte, schob Wade einen Arm unter ihre Knie und hob sie mühelos an. Ginnys Lachen streifte sein Ohr, als er sie zum Bett trug, sie dort ablegte, als wäre sie etwas, das man langsam, hingebungsvoll auswickelt. Er folgte ihr auf die Laken, die Matratze senkte sich unter seinem Gewicht. Sich tief beugend begann er, ihren Körper mit seinem Mund zu erkunden – Küsse, die über die Spitzen ihrer Zehen glitten, ihre Schienbeine hinauf, entlang der glatten Innenseite ihrer Schenkel – jeder Kontakt bedächtig, ehrfürchtig.  

„Ich will dir etwas zeigen“, flüsterte sie, ihre Stimme von schelmischem Klang durchzogen. „Mach die Augen zu.“  

Er gehorchte, hörte das leise Rascheln von Stoff, das Gleiten von Trägern über warme Haut. Als sie schließlich wieder sprach, schimmerte in ihrem Ton spielerische Glut.  

„Okay, mach sie auf. Sag mir, ob das deinem Sinn für Wertschätzung entspricht.“  

Seine Augen öffneten sich – und sie stand vor ihm, eine Erscheinung aus schwarzer Seide und Transparenz. Der offene BH rahmte ihre Brüste, der hauchdünne Slip ließ nur Andeutungen zu. Perlen glänzten an ihrem Hals und an den Handgelenken, Reflexe des Lichts
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